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Tsgesspiege! Reichs-ParteitagungenAm Montag mittag fand eine Sitzung des Reichs-
kabinekts stakt zur Beratung der Note des Botschafterrats.
Das Ergebnis der Sitzung — ob die Enkwaffnungsforde-
rungen restlos angenommen werden — soll alsbald bekannt
gegeben werden.

Dr. Skresemann hielt in einer Versammlung der Deut¬
schen Vokksparkei in Duisburg eine Rede für den Vertrag
von Locarno.

In Berlin fand eine große Kundgebung der kolonialen
-Vereine r Verbände für die Rückgabe der deutschen Kolo¬
nien stakt. - >it Ausnahme der Sozialdemokraten waren alle
Parteien vertreten.

Reichsbankpräsidenk Dr. Schacht hat in Reuyork die
Heimreise auf dem holländischen Dampfer «Nieuwe Amster¬
dam" angekreken.

Aus London wird gemeldet, daß der Befehl zum Beginn
der Räumung von Köln erst nach Unterzeichnung des Ver¬
trags gegeben werde.

Der Rücktritt des österreichischen Außenministers Dr.
Maloja wegen des Bankikandals ist beschlossene Sache. Ma¬
taja befindet sich Gesundheitshalber in Aegypten.

General Sarrail ist in Paris angekommen und Halle
eine mehrsiändige Unterredung mit Päinleve.

Das führende Blatt der italienischen katholischen Volks¬
partei «Jl Popolo " in Rom hak sein Erscheinen eingestellt.

Wie denn man in Frankreich über
unsern Wohlstand

Wie die Masse des französischenVolks über uns über¬
haupt denkt, das ist leicht zu erraten : Die Boches sind schuld
und alleinschuld am Weltkrieg. Fie führten ihn mit aus¬
gesuchter barbarischer Grausamkeit, behandelten ihre Ge¬
fangenen mit unerhörter Unmenschlichkeit, hackten den un¬
schuldigen Kindern in Belgien die Händchen ab, verbrannten
Soldatenleichen, um Fett zu gewinnen u. a. m.

Darüber könnte man viel schreiben. Hier aber inter¬
essiert uns eine andere Frage , nämlich was denkt man heute
in Frankreich über unfern Wohlstand?

Da hat unlängst ein in Frankreich sehr beliebter Schrift¬
steller Ieanüe Granoilliers  Deutschland bereist und
über seine Reiseindrücke ein Buch hevausgegeben, das mit
wahrem Seelenvergnügen von seinen Landsleuten ver¬
schlungen wird : Alle Deutschen, besonders die Frauen , seien
von abstoßender Häßlichkeit und würden sich mit ausgesuch¬
tester Lächerlichkeit „nach preußischer Mode" kleiden. Sie
hätten nur Interesse für Schaufenster mit Lebensmitteln und
Delikatessen. Ganze Familien stünden Lavor „in Betrachtung
verloren, wie vor unvergleichlichen Künstlerwerken, denn es
ist ein Volk von großen Fressern" und was sonst an Unsinn
möglich ist.

Was aber dieser EranvMers über unfern Wohlstand
sogt, ist für französische Denkart recht bezeichnend. Vor allem
bedauert er lebhaft, daß das edelmütige und vertrauensvolle
Frankreich seine letzten Möglichkeiten verpaßt habe. „Warum
hat man z. B. Ende des Jahrs 1923, das für Frankreich so
fruchtbar hätte werden und ihm aus immer den Frieden
sichern können, die Lage nicht besser ausgenutzt? Nun ist
es zu spät, die Deutschen haben sich wieder er¬
holt und sind zu unglaublichem Reichtum
gelangt ."

Natürlich glaubt man in Frankreich einen solchen Blöd¬
sinn, genau so wie zu Clemenceaus und Pioncares Zeiten,
die Einrede : Die Deutschen „könnten" wohl, aber sie inögen
nicht bezahlen. Es ist alles reine Heuchelei, was sie von
Armut , Hunger und Wohnungsnot Vorbringen. Im Gegen¬
teil: „Der deutsche Rentner hat weniger verloren als der
französische". „Die Wohnungsnot in Deutschland ist nicht
besonders stark." '

Wie aber steht's in Wirklichkeit? Wir wollen einen
französischen  Zeugen hören, keinen deutschen, und zwar
ist es die französische Zeitung „Echo de Paris ". Dort
wird (in einem Artikel vom 26. September ) zugegeben, daß
Deutschland  1924 nur 5,4 Milliarden igleich 4,8 Vor¬
kriegswert) cmssührte, während es im Jahre 1913 10
Milliarden waren . Im Jahr 1913 betrug der Abmangel in
der Außenhandelsbilanz (also Einfuhr abzüglich der Aus¬
fuhr) nur 0,6, 1924 aber 2,6 und 1925 wird er vielleicht 4,0
Milliarden (!) betragen. Also viel Geld, das wir dem Aus¬
land schuldig bleiben — und alles zu den Dawesraten , die
wir — ohne Gegenleistung! — monatlich leisten und die
bekanntlich von 1928 ab jährlich 2,5 Milliarden betragen
sollen.

Wie viel besser aber ist Frankreich  daran ! Wohl
bat es eine innere Schuld von 300 Milliarden Franken.
Außerdem schuldet es an England 619,4 Millionen Pfund
und an Amerika 4130 Millionen Dollars . Das sind aller¬
dings erschreckende Zahlen. Aber — und nun kommt das
dicke Ende — die französische Ausfuhrist,  wie das
französische Blatt selbst zuaibt, heute etwa so groß wie die
deutsche im Jahr 1913, also 10 Milliarden bezw. 11—12
Milliarden Goldfranken. Die französische Ausfuhr van 1925
wird in Eisen und Erzen  das Vierfache von 1923 be¬
tragen. Die Ausfuhr anMaschinen und Werkzeugen
hat sich in demselben Zeitraum gleichfalls vervierfacht, die
an Kraftwagen  verdreifa ch, an Motoren und
Dampfkesseln  verdoppelt , an Früchten  verdreifacht
usw.

Diese Zahlen geben zu l , ' en und warnen vor allem
vgr der Täuschung, daß Frauki . ^ Valuta auch ein solches
Ende mit Schrecken nehmen könnte wie ehemals die deutsche.
Zu einer vollen  Inflation wird und kann es in Frank¬
reich nicht kommen. Da sorgt schon die französische Ausfuhr
und die dabinter steckende, immer mebr zur Blüte aust

Deutschnationaler Reichsparteitag
Berlin , 16. Nov. Der Reichsparteitag der Deutschnatio¬

nalen Volkspartei wurde gestern durch den Parteivorsitzen-
Len, Dr. Winkler,  eröffnet . Etwa 450 Vertreter waren
anwesend. Die Versammlung billigte die Haltung der Par¬
teileitung und der Reichstagsfraktion bezüglich des Locarno-
Bertrags . Verschiedene Vertreter aus Mittelschlesien sprachen
sich dahin aus , daß der Austritt aus der Regierung wohl
besser auf Ende November verschoben worden wäre . Für
Len heutigen Haupttag sind über 2000 Vertreter angemeldet.

Im Rahmen des Parteitags fand auch eine Tagung des
Deutschnationalen Arbeiterbunds  statt , die
der Vundesvorsitzende, Reichstagsabg. Hartwig,  eröff-
nete. Landtagsabg . Roth  lehnte vom deutschnationalen
Arbsiterstandpu-nkt aus die Verträge von Locarno ab und
rechtfertigte die Haltung der Parteileitung und der Reichs¬
tagsfraktion . Abg. K o ch-Oeynhausen sprach über „Die wirt¬
schaftliche Lage", worauf eine Entschließung angenommen
wurde die sich gegen den Vertrag von Locarno ausspricht.
Eine andere Entschließung zur Arbeitslosigkeit besagt: „Die
über 200 000 in Deutschland in Industrie und Landwirt¬
schaft beschäftigten Ausländer  haben so lange kein
Recht auf Arbeit, bis jeder arbeitswillige deutsche Arbeit¬
nehmer wieder in Brot und Arbeit steht. Die anwesenden
Vertreter des deutschnationalen Arbeiterbunds fordern von
der Parteileitung und von den parlamentarischen Vertre¬
tungen , alle gesetzlichen Maßnahmen zu ergreifen, um der
Not der arbeitswilligen Erwerbslosen zu steuern."

Im Festsaal des Kriegervereinshcmses trat heule der
d- (schnationale Parteitag unter außerordentlich zahlreicher
Vstneiligung zusammen. Auch die Reichsminister a. D. von
S ch liebe n und Neuhaus  wohnten den Verhandlungen
bei. Die ausländische Presse  war sehr stark ver¬
treten . Der Parkeivorsitzende Abg. O. Winckrler  hielt die
Begrüßungsansprache . Daraus berichtete Gras Westarp
über den Vertrag von Locarno.

Kundgebung gegen den Locarno-Vertrag
Berlin , 16. Nov. Im Lustgarten fand gestern eine Kund¬

gebung der Deutschnationalen Volkspartei, der Deutschoölki-
schen und der Vereinigten Vaterländischen Verbände statt,
die von vielen Tausenden besucht war . An mehreren Stel-

stewende Industrie . Nbe auch der amerikanische^ l-fttb>ae'r
hat ein le-bkastes Dmeresse daran . Laß kstns D'.DnDen nicht
zugrunde gehen. Auch-wenn er heute den Frmkt :: etwas
zappeln läßt , er wird ihn aber niemals dem Moloch der
Inflation in den Rachen werfen.

Das ist also der wirkliche Sachverhalt . Deutschland kommt
herauf, aber langsam. Von einem „unglaublichen Reichtum"
der Deutschen zu reden, ist ebenso boshaft wie läuyisch.
Freilich, würden uns die klirrenden Ketten des Ver¬
sailler Vertrags  und des Dawesvlcms abaenommen,
dann wäre uns nicht mehr bange um den Wettkampf mit
Frankreich und den gegen den Femdbund . Das wissen wir
alle recht aut. Und darum hat Granvilliers — um noch
einmal auf ihn zurückzukommen— in einer  Beobachtung
da« N'chOae getrosf»" . Er schreibt nämlich: „Vergeblich
suchte ich einen Deutschen , der nicht die Auf¬
hebung des Versailler Vectra gsverlan -' te ."

VV. bi.

"as Dü Kommen aus der Lshnsterrer
Bekanntlich hat der Reichstag gelegentlich der Steuer¬

beratungen auch ein Gesetz beschlossen, wonach die Lohn-
steuerbestimmungen  weiter zu mildern  sind,
wenn das Aufkommen aus der Lohnsteuer im nächsten
Halbjahr den Betrag von 600 Millionen übersteigt. Im
September sind nun , obgleich die Erhöhung des steuerfreien
Betrages von 80 Mark bereits auf Grund des Steuerüber¬
leitungsgesetzes wirksam geworden war , immer noch mehr
als 120 Millionen Mark an Lohnsteuer eingegangen, denen
nur rund 25 Millionen Aufkommen aus der Einkommen-
und Körperschaftssteuer gegenüberstehen. Da die sich erst
im Oktober auswirkenden neuen Lohnsteuerb stimmungen
das Ergebnis kaum ändern werden, kann also schon heute
mit Sicherheit auf eine Erfüllung der Bedingungen des Ge¬
setzes gerechnet werden.

Der Reichsverband der deutschen Industrie ist nun ge¬
genwärtig mit der Sammlung von Material über die Ver¬
teilung der Lohnsteuer auf die niedrigen und höheren Ein¬
kommen beschäftigt. Die Arbeitgeber gehen dabei von der
Auffassung aus , daß es nicht angängig sei, aus dem starken
Mißverhältnis zwischen den Erträgen der Lohnsteuer und
der übrigen Einkommen eine Uebsrlastung der Arbeit¬
nehmer zu folgern, denn von der Lohnsteuerpflicht würden
nicht nur die eigentlichen Arbeitnehmer, sondern auch die
höheren Angestellten, Beamten usw. erfaßt . Da heute zahl¬
reiche Unternehmungen in Form von Gesellschaften betrie¬
ben werden, dürfe aber das Einkommen der höhern Ange¬
stellten nicht als lohn-, sondern als einkommensteuerlicher
Gewinn angesehen werden. Der Reichs-Verband veran¬
staltet daher bei seinen Mitgliedern eine Erhebung darüber,
inwieweit die in der Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Okt.
1925 abgesührten Lohnsteuersummen auf Monatseinkom¬
men unter und über 250 Mark  entfallen . Der Ver¬
band ist der Auffassung, daß alle Angestellten mit einem
Einkommen von mehr als 250 Mark nicht mehr zu den
A beitnehmern im eigentlichen Sinn des Worts zu rechnen
seien.

Diese Bestrebungen der Arbeitgeber haben nun den Ge¬
werkschaftsbund der Angestellten  rwe auch
Li- liOriaen Sknaestelltenverbände veranlaßt , sick aeaen die

l>-' ' .vurden gleichzeitig Reden gegen den Vertrag geHaken,
die mir stürmischen Heilrufen ausgenommen wurden.

Reichsparteitag des Zentrums
Kassel, 16. November.

In der hiesigen Stadthalle begann gestern der vierte
Reichsparteitag der deutschen Zentrumspartei . Dr. Wirth
nahm an den Bor-Verhandlungen des Reichsparteioor-
stands und des Parteiausschusses noch nicht teil. Die Ta¬
gung des Reichsparteiausschusses wurde von Reichskanzler
a. D. Marx  eröffnet . In der Nachmittagssitzung wurr
die politische Lage unter Berücksichtigungder Haltung Ln
Reichstagsfraktion und der durch den Fall Wirth  ge¬
schaffenen Lage erörtert . Der Beschluß der Zentrumssrr .i
tion, daß in absehbarer Zeit ein Zusammenarbeiten mit den
Leutschnationalen in der Regierung unmöglich sei, fand ein¬
hellige Zustimmung . Eine ergänzende Darlegung gab Abg.
Fehrenbach.  Abg . Joos  zeichnete den psychologischen
Hintergrund des Falls Wirth , der persönlich schwieriger
scheine, als er politisch sei. Prälat Dr. S cho f e r bezeich-
nete den Schritt Wirths als formell nicht richtig. In der
Aussprache wurde die große Koalition als Forderung der
Zei trumsvartei erklärt.

Der eigentliche Parteitag wurde am Montag in der
Sie.. Halle eröffnet. Ueber 600 Vertreter sind anwesend.
Der Vorsitzende Dr. Marx  begrüßte die Versammlung
und sprach dann über Wesen uni Aufgaben der Zentrums¬
partei in der deutschen Politik. Aüem Anschein nach seien
die „Rückwirkungen"  derart gesichert, daß wohl eine
große Mehrheit im Reichstag den Verträgen von Locarno
zustimmen werde. Der Antrag dazu verkenne nicht die
weitgehenden Bedenken,  die es verhindern , die Abma¬
chungen von Locarno mit Begeisterung zu begrüßen . Die
Zentruw.spartei fei entschlossen, den Weg friedlicher Ver¬
ständigung, der eine freiwillige Auseinandersetzung über
strittige Grenzfragen nicht ausschließe, entschieden weit-" zu
verfolgen. Sie werde auch den Beitritt Deutschlands zum
Völkerbund  unterstützen.

Nach einer Berliner Meldung will Dr. Wirth nickt mehr
in die Zentrumsfraktion eintreten. Er beabsichtige, sckm
in nächster Zeit Versammlungen für den republikamsch-deuw-
kratischen Zentrumsgeöanken abzuhalten.

Nu sicht der Arbeitgeber zu wenden. Der G. D. 2l. erNkirk,
daß er eine derartige Scheidung der Lohnsteuerpflichtigen
in zwei Gruppen nicht anerkennen könne, insbesondere
dann nicht, wenn die Grenze bereits bei einem derart nie¬
drigen Einkommen gezogen werde. Wenn überhaupt , dann
könne man äußerstenfalls doch nur die angestelltenversiche¬
rungspflichtige Gehaltsgrenze von 500 Mark monatlich zu¬
grunde legen.

Die Auffassung der Angestelltenverbände dürfte die
rich ge sein. Es geht nicht an, Angestellte mit mehr als
250 Mark Einkommen nicht mehr zu den Arbeitnehmern
„im eigentlichen Sinn des Worts " zu rechnen. Die Arbeit¬
nehmereigenschaft ist von der Höhe des Einkommens nach
den Begriffsbestimmungen, die bisher das deutsche Arbeits-
reckt hierüber gegeben hat, unabhängig . Ihr Aufhören
beruht auf wesentlich andern Umstünden.

Besoldungsnot in Oesterreich
Anfangs November wurde mit Mühe ein neuer De-

amcenausstand in Oesterreich vermieden. Die Veaim.n ver¬
langten auskömmlichere Gehälter und Pensionen, die Re¬
gierung erklärte, sie könne das Geld nicht auftreiben, außer¬
dem seien ihr durch den Völkerbund in den Stantsausgaben
die Hände gebunden. Für die gegenwärtigen Mißverhält¬
nisse ist einmal das alte österreichische Erbübel verantwort¬
lich, daß alles zur Staatskrippe drängt , so daß schon in der
früheren Monarchie die Verwaltungen mit Beamten über¬
setzt waren , die zum größten Teil Deutschösterreicher waren,
weil diese die tüchtigsten und kulturell Höchststehenden waren.
Nachdem der unsinnige Friedensvertrag das Reich ver¬
stümmelt hatte, wurden die deutschen Beamten von den
N i'chlgestaaten Polen , Tschechoslowakei, Südslawien , Ru-
w ,ien und auch von Italien einfach abgeschoben, soweit fie
nickt in diesen Ncustaaten geboren waren , und nach dem
Fr r̂densvertrag mußte das kleine Oesterreich sie übernehmen,
mi mend es auch die Beamten italienischer, polnischer, tschecho-
slc.vakischer, serbischer, rumänischer, ukrainischer Herkunft
be -lten mußte, die bis zum Krieg innerhalb dc-> jetzigen
E >ets Oesterreichs angestellt waren , wenn sie in öster-
re ischem Dienst bleiben wollten. Daraus erklärt sich das
D ^verbältnis zw'schen der gegenwärtigen Zcckl der im
Dienst befindlichen und der per:" ankerten' Bemmen. Der
Staatphaushaltplan für 1926 w ' st die vom Völkerbunds¬
kommissar genehmigte Höhe vv.> 712 Millionen Schüling-
(437,2 Will. Reichsmark) aus . Daran entfallen nicht weniger
als 584 Millionen Schilling (350,1 Mill . Mk.) auf die Be¬
züge der aktiven und pensionierten Bundesangestellten, und
wiederum 360 Millionen (216 Milt . Mk.) auf die im Dienst
befindlichen und 224 Millionen (134,4 Mill. Mk.) auf die
pensionierten Bundesbeamten . Von den 224 Millionen Pen¬
sionen entfallen aber 108 Millionen (64,8 Mill . Mk.) auf die
sogenannten Uebernormalen Pensionen, die nicht durch das
natürliche Ausscheiden aus dem Dienst, sondern durch den
künstlichen vom Völkerbund vorgeschriebenenBeamtenabbau
entstanden sind, der eben vor allem durch den Zustrom der
auf Grund des Friedensvertrags vertriebenen deutschen
Beamten nach Deutfchösterreich sich ergeben batte. Es ist
kein Wunder , daß dabei die Beamtengehälter und Pensionen
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p worden sind. Glänzend waren sie auch früher nicht,

düster das geflügelte Wort : Der österreichische Beamte bat
nichts, aber das hat er sicher. Durch die Aufnahme so vieler
Vertriebener Beamten wurde die Möglichkeit der Aufbes¬
serung noch geringer : Gehälter und Pensionen stehen Heu-»
noch weit unter dem Vorkriegsstand, obgleich alles viel teu¬
rer geworden ist. Die oberste Raugklasse hat noch nicht die
'Hälfte, die unterste etwa 60 v. H. dos Geldwerts der
Ariedensbezüge. Der Völkerbund ist aus die österreichischen
Beamten schlecht zu sprechen und er hat der Negierung auf-
-etragen , bis Ende 1923 1.00 000 Beamte abzuban.cn. Davon
f-hlt heute noch mehr als ein Fünftel , weil die Verwaltung
Ars Stocken geraten wurde, bevor eine große Verwaltungs-
resorm durchgeführt, und weil man durch rücksichtslosen
Abbau die Zahl der Arbeitslosen noch meiner vermehren
würde . Ob die von der Regierung nunmehr versprochene
Gebaltsresorm schon im nächsten Jahr und mit Hilfe einer
Ablösung der außerordentlichen Pensiouslast durch eine
Anleihe oder eine Pensionsversicherung durchgesühn wer¬
den kann, ist wobl zweifelhaft. Das Los der österreichische!!
Beamten wird sich nicht so bald, ja viellê 'ck überhaupt nicht
v ientlich bessern können, weil der osterre Ick Ifche Staat eben
« >cht lebensfähig ist. Deshalb gibt es unter ihnen fast keinen.
A"r nicht überzeugt ist, daß wie dein Staat , so auck ihnen
» ir geholfen werden kann, durch den Anschluß an Deutsch¬
land.

Neuestes vom Tage
Dank des Reichspräsidenten

Berlin , i6. Nov. Der Herr Reichspräsident hat Len
Soiwesregierungen in Stuttgart , Baden und Davmst.' dt
lowie dem Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt a. M. in
herzlich gehaltenen Handschreibenseinen wärmsten Dank für
die freundliche Aufnahme, die er überall bei den Behörden
»md bei der Bevölkerung gefunden hat , ausgesprochen und
gleichzeitig gebeten, der Bevölkerung in Stadt und Land
Km Ausdruck seiner Dankbarkeit für die ihm allenthalben
dargebrachte Begrüßung zu übermitteln.

Die Vertreter der Landwirtschaft beim Reichskanzler
Berlin . 16. Nov. Der Reichskanzler empfing die Ver¬

treter des Deut?ä>en Landwirtschaftsrats , des Reichsland-
duuds , der Vereinigung der Bauernvereine , des Reichsver-
barrds der landwirtschaftlichen Genossenschaften sowie der
Raiffeisen-Genossenschaft. Gegenstand der Beratung war die
Notlage der Landwirtschaft, insbesondere die aus der Ab-
kck.krise und der Kreditnot sich ergebenden Schwierigkeiten.
D.-c Reichskanzler erkannte den Grus ae an und sagte
eine Beratung der Angelegenheit :ett für diese
Idoche zu.

Alandalsniederlegung
Vreslau . 16. Noo. Landtagsabg . Stowig <Soz .) m

Alettendorf bei Breslau hat sein Mandat als Landtagsabge-
ordneter niedergelegt, ebenso die Aemter als Amts- und
Gemeindevorsteher und seine verschiedenen Parteiamter . Der
Grund ist bisher noch nicht zu erfahren gewesen.

Beschlennigler Vorbeschluß des Bolschaskerrals
Paris . 16. Nov. Die Morgenblätter melden, der Bot-

schaflerrak sei auf einen von Berlin geäußerten Wunsch
früher zusammengekrelen, als beabstchkigl war , damit vor
der in Berlin geplanten Kundgebung der Deutschnakionalen
gegen den Locarno-Derkrag dort bekannt würde, daß der
Beginn der Räumung Kölns am 1. Dezember und die Milde¬
rung gewisser Besehunasmaßregeln beschlossene Sache sei.
Die wichtigeren Beschlüsse sollen erst nach der Sitzung am
Montag bekanntgegeben werden.

Die bittere Pille
London. 16. Nov. Der „Daily Telegraph " schreibt, der

Einwirkung der britischen Negierung im Botschaflerrat sei die
Verminderung der Besatzung und der Verzicht der Zer¬
störung der 22 Geschütze in Königsberg zuzuschreiben. Für
den Nakionalstolz der Deutschen werde allerdings die auf-
rechterhaltene Forderung der Kaltstellung des Ge¬
nerals von Seeckt  eine bittere Pille  bleiben . Die
Räumung und die Milderung werden aber nur eintreten,
wenn die Forderungen des Bokschafkerraks restlos erfülltwerden.

RlachkerweikervngMussolinis
Rom. 16. Nov. Der Ministerrat hat einem Gesetzentwurf

zugestimmt, nach dem der Ministerpräsident vom König er¬
nannt und entlassen wird und mr die allgemeine Politik sei¬
nes Ministeriums nur dem König verantwortlich
ist. Die übrigen Minister werden aus leinen Vorschlag vom
König ernannt und entlassen und sind dem Ministerpräsi¬
denten verantwortlich. Ohne dessen Zustimmung darf kein
Gegenstand aus die Tagesordnung der Kammer gesetzt wer¬
den. Einfache Beleidigungen des Ministerpräsidenten werden
bis zu 30 Monaten , ein Anschlag mit lebenslänglichem
Zuchthaus bestraft. Italiener , die im Ausland gegen Italien
(d. h. den Faszismus ) arbeiten , gehen des Staatsbürgerrechts
verlustig.

Die Streichung der italienischen Kriegsschulden
Rom. 16. Nov. Italien ist mit den Vereinigten Staaten

zu einer unervartet günstigen Regelung seiner Kriegsschulden
gelangt. Während England 24, Belgien, 65, Frankreich 30
v. H. der Gesamtsumme erlassen wurden, erläßt Amerika
Italien 80 v. H. Die Hauptpunkte des Vertrags sind folgende:
Von den abgelaufenen Zinseszinsen erhält Italien 100 Mil¬
lionen Dollar geschenkt. Die Schuld ist in 62 Jahren zu
tilgen. In den ersten fünf Jahren zahlt Italien fünf Mil¬
lionen jährlich. Zinsen werden erst vom 6. Jahr an gezahlt.
In den ersten 30 Jahren werden durchschnittlich jährlich 20
Millionen gezahlt. Italien kann die Zahlungen auf zwei
Jahre einstellen und auf die nächsten zwei Jahre verteilen.
Die zu zahlende Gesamtsumme beträgt 435 Millionen Dollar,
so daß alle Kriegsschulden gestrichen sind und Italien nur
die Nachkriegsschulden zu zahlen hat. Dis Zahlungen können
durch deutsche Entschädigungsgelder gedeckt werden. Der
Vertrag ist günstig für die Verhandlungen mit England , das
Italien keine besseren Bedingungen als Amerika machen
wollte, ferner für die Befestigung der Lira und die Senkung
der Preise. Unbekannt bleibt, in welchem Umfang Amerika
eine Beteiligung an der italienischen Industrie , besonders an
der Rohseidenindustrie erhält . Der Vertrag bedarf indessen
der Bestätigung des amerikanischenKongresses, der der mit
Belgien abgeschlossenenRegelung bisher nicht zugestimmt
hat.

Ende des Seeleulestreiks in Südafrika
Kapstadt, 16. Nov. Der Streik der englischen Seeleute in

Südafrika ist zusammengebrochen, nachdem mehrere Wochen
über 70 Schiffe hatten aufliegen müssen, wodurch die Ver¬
sendung der überaus reichlichen Maisernte in empfindlichster
Weise gestört worden ist. Die südafrikanische Regierung
läßt 700 Seeleute, die nicht wieder eingestellt wurden, nach
England abschieben.

Die Vereinigung der südafrikanischenPartei unter Ge¬
neral Smuts und der Nationalpartei unter Ge-.eral Hering,
dei gegenwärtigen Ministerpräsidenten (Naiionalpartei der
Buren ) hat sich zerschlagen.

Maronilen gegen Druse«?
Paris , 16. Nov. Die Pariser Ausgabe der „Chicago

Tribüne " meldet, 2000 Christen des Libanons haben sich
gegen die Drusen bewaffnet. — Es dürfte sich um die Sekte
der Maronilen handeln, die in alter Feindschaft mit den
Drusen leben.

Risa Khan zum Schah gewählt
Paris . 16. Nov. Nach dem „Journal " haben die

Wahlen zur verfassunggebenden Versammlung in Persien
eine Mehrheit für Risa Khan ergeben. General Mortesa
Khan, Befehlshaber in Teheran , hat Risa namens des Heers
gebeten, den Thron zu besteigen.

Chinesen gegen Russen
London, 16. Nov. Reuter meldet, eine meuternde Kan¬

tondivision habe eine gegen Wupeifus Truppen vorgehendc
russische Söldnerbrigade von 3000 Mann im Rücken ange¬
griffen und fast aufgerieben.

Württemberg
Stuttgart , 16. Nov. Aendsrung des Besol¬

dungsgesetzes.  Das Staatsmin 'isterium hat den Ent¬
wurf einer 14. Aenderung des Besoldungsgesetzesssstgestellt,
der dem Landtag demnächst zuqehen wird. Nach dem Ent¬
wurf sollen 3 Artikel des Gesetzes geändert oder ergänz:
werden; es handelt sich dabei um das Besoldungsdienstalter
der Schutzpolizeibeamten, um d»n Anspruch auf Wohnuuqs-

bemaligen Königspalast war die Villa des amerikanischen

Gouverneurs, und aus ihrem Garten ertönten die fröhlichen Wei¬
sen einer Militärkapelle. Der Gouverneur gab ein Fest und auch
Dr. Büttner hatte, allerdings in seiner Eigenschaft als Begleiter
des spanischen Granden, eine Einladung erhalten.

Dr. Büttner war kein Freund von Festen, am wenigsten von
Bällen, die ihn an heißen Tropenabenden gar in den Frack zwäng¬
ten, aber heute mochte er nicht allein sein, und ehe morgen der
Dampfer ihn ostwärts nach San Franzisko trug, reizte es ihn auch
einmal, einen Blick in das Leben der Gesellschaft von Honolulu
zu tun. Er trat in das Hotel, in dem er jetzt die Zimmer, die
Don Almareidas belegt und im voraus bezahlt hatte, allein be¬
wohnte, machte schnell Toilette und mischte sich dann unter die
Gäste des Gouverneurs.

Hawaische Weihnacht! Nein, am Weihnachtstage darf der
Mensch nicht allein sein, wenn auch eine bescheidene kleine Tanne
in der deutschen Heimat ihm heute lieber gewesen wäre, als der
Plumpudding des Gouverneurs. Nicht denken! Nicht sentimental
werden! Er war ein einzelner Mensch, den nichts mehr in der
Heimat erwartete. Die Eltern waren tot — ein vergessener Schutt¬
haufen der Platz, auf dem einst das Vaterhaus stand, das der
Weltkrieg in Trümmer geworfen. Und das Mädchen, das einst
seine Braut gewesen— Nicht denken! - sie war glücklich, was
wollte er mehr! Und doch hatte er sich unwillkürlich wieder von
der fröhlichen Gesellschaft, die sich trotz der Hitze um das weit ge¬
öffnete Portal des Tanzsaales drängte, gesondert. Wie lauschig
war hier der Platz. Ein kleiner Weiher, auf dem große, weiße
Blumen prangten, an dessen Ufern hochbeinige Flamingos er¬
staunt ihre Köpfe hoben und zu der Musik hinüberzulauschen
schienen.

Hier war es still. Ein Allan des Tanzsaales öffnete sich zu
diesem Teile des Parkes und auf diesem Altan standen zwei Da¬
men. Einen flüchtigen Blick warf Ewald Büttner hinauf, dann
blieb er gefesselt stehen. Was war das für eine Gestalt? Hell be¬
leuchtet von den großen, elektrischen Kandelabern stand eine junge
Frau dicht an der Brüstung. Der Altan war nicht hoch und der
Doktor unweit unter einem blühenden Busch, so daß er deutlich
ihr Gesicht zu erkennen vermochte.

Mit großen, dunklen Sammetaugen, die einen seltsamen,
traurig schwärmerischen Ausdruck hatten, blickte sic, wie in tiefer
Sehnsucht, hinaus. Hinweg über den Park, als suchten ihre Blicke
auf dem Spiegel des in der Abendsonne weit draußen blinkenden
Meeres das Ziel ihres Sehnens

Zart war sie und schlank. Überzart fast im Gegensatz zu der
großen Dame an ihrer Seite, in der Büttner die Gattin des Gou¬
verneurs erkannte. Sie trug ein Gewand aus kostbarer, grüner
Seide, aber es war nicht, wie das der Gouverneurs-Frau , nach
Pariser Schnitt, sondern weit, wallend, etwa wie das der Samoa-
nerinnen, und aus tiefem Ausschnitt wuchsen schlank und zart ein
sammetbrauner üals und zwei ebensolche Arme.

Dienstag , 17. November 1925
gelvzMchutz bei Verletzungen und uni Len Kinderzuschlaa für
uneheliäze Kinder.

Vom Landtag. Steuers -flicklige. die das Reichsnokopfer
seinerzeit mit Kriegsanleihe überzahlt hatten , sollen nach einer
Erklärung der NcichSrcgieuing im Reichstag den Betrag in
Kriegsanleihen als Ablösung ziirückbckommen, damit ihnen
die Aufwertung der Alkbesitzanleihen zugute kommen kann.
Bielfach waren nämlich diese Steuerpflichtigen durch Zwanas-
anleihe abgefunden worden. Da verschiedene Finanzämter
in Württemberg den nachträglichen Umtausch derart erworbe¬
ner Zwangsanleihen in Kriegsanleihen ablehnen, hat Abg.
Elsas an die Negierung die Anfrage gerichtet, ob sie bereit
sei. bei der Neichsreaierung Borstelinngen zu erheben, daß
die Zusage im Reichstag einheitlich in n allen Finanzämtern
eingehakten werde.

Eine weitere Anfrage regt an. die übermäßige GAchwin-
diakeit der Kraftwagen und Motorräder in den Straßen
wieder herabzuseben. — Die täglichen Unfälle, die auf die
Autoraserei rurückzufüh'-en lind, lassen die Anregung nur zu
berechtigt erscheinen. — Auf die vor einigen Wachen im Land¬
tag eingcbrachte Anfrage des Abg. Ulrich (Soz.) betr. die
Auflösung des Oberamts Weinsderg ist vorn Staatsministe'
nnm folgende Antwort einoegangen : Die Frage der Auf¬
listung des Oberamts Weinsberg wird im Zusammenhang
mit der Vereinfachung der Staatsverwaltuna überhaupt be¬
handelt und in diesem Zusammenhang in Bälde entschieden
werden. Der Vertretung der Nmtskörperschast ist seiner¬
zeit mitgeteilt worden, daß der Staatspräsident sie empfan¬
gen werde, sobald er in der Lage sei. zu der Frage Stellung
zu nehmen.

Zweite höhere siustndiensiprnfuna. infolge der kürzlich
varaenommenen zweiten Höheren Iusiizdienstprüfung sind
55 Referendare zu Gerichksassessoren bestellt worden.

70 Jahre alt. Am Samstag beging Fräulein Marie
Iosenhans,  die bekannte langjährige ehrenamtliche Für¬
sorgerin, die Feier ihres 70. Geburtstages . Fräulein Josen-
hans gehört seit einigen Jahren dem Stuttgarter Gemeinde-
rat an. Aus allen Teilen der Bevölkerung wurden ihr an¬
läßlich des Tags große Ehrungen zuteil.

Cannstatt, 16. Nov. Cnlassungen in der Schuh¬
fabrik Haueisen.  Wie wir erfahren, werden m der
Schuhfabrik Haueisen hier 300 bis 400 Arbeiter entasten
werden. Die Arbeitszeit, die bisher nur 35 Stunden in der
Woche gekürzt war . bleibt weiterhin bestehen.

Cannstatt . 16. Nov. M a r t i n >m cir r r Die Abhaltung
des Vieh- und Schweinemarkts ist wegen Seuchengefahr
verboten worden . Es findet darum am 17. d. M. auf dem
Sailerwasen nur der Kübler- und Holzwarenmarkt statt.

Bus dem Lande
Jngsieiten OA. Münsingen, 16. Nov. Keine Gerste

— kein Bier.  Hier ist ein Bierstreik ausgebrochen. Die
Bauern haben sich zusammengetan und verlangen , daß die
Bier liefernden Brauereien ihre Gerste für 10 den Zent¬
ner abnehmen, andernfalls wird ihnen kein Bier mehr ab¬
genommen. Wer trotzdem Bier trinkt, wird bestraft: der
Anzeiger erhält 3 Die Bauern sind der Ansicht, daß die
einheimische Gerste über den Krieg zum Biersieden recht war
und daß es unnötig sei, ungarische Gerste zu beziehen und
das Geld dem Ausland zukommen zu lassen.

Tübingen, 16. Nov . Mißgeburt.  In der Frauerr-
kln ik wurde ein Kind geboren, dem beide Hände fehlen.

Rottenbura , 16. Nov . Inbiläumsspende für den
Bischof.  Als Spende der Diözese sind Bischof Dr . von
Keepler zu seinem Jubiläum 68 700 Mk . zugekommen, die
es ihm ermöglichen, eine Reihe von Kirchenbauten zu för¬
dern und in außerordentlichen Notfällen Hilfe zu bringen.
Die Summe wurde wie iolat verwendet : Je 10 000 MK. für
die Kirchenbauten in Mühlacker, Baiensurk, Diekenbeim,
Oberndorf a. N „ Heilbronn: 6000 Mk . für die St . Fidelis-
k'eche in Stuttgart ; se 5000 Mk . für den Psarrhausbau in
Böblingen und den Kirchenbau in Dietenheim: 1000 Mk.
für das vom Brandunglück betroffene Kloster Maria Rosen¬
garten in Wurzack: je 500 Mk . für das Gemeindehaus ix
Großeislingen und für den Charitasverband für Kinderheim¬
stätten: 400 Mk . für den Kapellenbau in Isenburg : 300 Mk.
für die Ausbesserung der Kirche in Bremelau . — Der Klerus
hat aus gleichem Anlaß dem Bischof eine Liebesgabe von
16 000 Mk . überreicht. Davon wurden verwendet: 1000
Mark für den Hochaltar in Mühlacker : 5000 Mk . für den

' Briesterkrankenunterstützunasoerein . 5000 Mk . für das

Als einzigen Schmuck trug sie einen großen, aus kostbaren
Edelsteinen zart gefügten Schmetterling in der Mitte eines dunk¬
len Bandes, das über die Stirn hing, so daß der Schmetterling
fast wie ein drittes Auge erglühte. Sonst nur Blumen, leuchtende
Blumen! Eine dunkelröte Hibikusblüte im schwarzen Haar, eine
ebensolche am Ausschnitt des Kleides und rote, brennende Blumen
über das grüne Kleid verstreut.

Sie stand an der Brüstung, und die Gattin des Gouverneurs
hatte zwar das erstarrte verbindliche Lächeln, das ihr zur zweiten
Natur geworden war, aber ihr großzügiges, stolzes Gesicht schien
noch um eine Nuance kühler als sonst.

Dr. Büttner war von der eigenartigen Gestalt gefesselt. Eine
vornehme Dame mußte sie sein, wie hätte sie sonst Lady Rushborne
in ihrer Nähe und doch—

Jetzt sah der Doktor sich um. Aus dem Tanzsaal trat Mister
Wheeler, Leutnant auf „His Majesty Chip Excelsior", dem eng¬
lischen Kriegsschiff, das seit drei Tagen im Hasen von Honolulu
lag und eine Havarie ausdesserte. Der Doktor hatte im Hotel
seine Bekanntschaft gemacht.

Jetzt war ein Zug des Bedauerns auf dem Gesicht des
Deutschen.

„Armer Mister Wheeler! Bei dreiunddreißig Grad 5 -i-e
einen Jimmy tanzen?"

Der Leutnant zuckte die Achseln.
„Dienst, Doktor, was hilft's."
„Verzeihen Sie eine Frage, Herr Leutnant."
„Please?"
„Wer ist dort jene Dame?"
Ein Lächeln huschte um den Mund des Engländers, das der

Doktor nicht verstand.
„Mistrcs Limokoa Andersen."
„Limokoa? Welch ein merkwürdiger Vorname."
Er zuckte die Achseln.
„Durchaus nicht selten, nämlich unter den Mohaveindianeru."
„Sie wollen doch nicht sagen?"
„Daß sie eine Mohaveindianerin ist? Gewiß."
„Sie meinen, sie hat von früheren Generationen her india¬

nisches Blut in ihren Adern?"
„Aber nein! Eine echte Indianerin ! Es ist gar nicht solange

her. daß sie den Körper mit Fett gesalbt, im Lendenschurz und mit
Blumengirlanden um die Feuer des Heimatdorfes tanzte."

„Sie scherzen."
Der Doktor konnte nicht hindern, daß ein etwas ärgerlicher

Ton in seiner Stimme lag, aber der Leutnant lachte harmlos.
„Aber nein! Ich vermute — wenn das übrigens recht kleid¬

same samoanische Gewand es nicht diskret verhüllte, würde man
auf ihrem recht niedlichen Rücken eine große, tätowierte Sonne
sehen. Das ist so Sitte bei den Mohavedamen."

(Fortsetzung folgt.)



rnber 1925
lberzufchlag für

Reichsnotopfer
ollen nach einer
den Betrag in

a, damit ihnen
kommen kann,
durch Zwanas-
e Finanzämter
)erart erworbe¬
nen , hat Abg.
t. ob sie bereit
i erheben, daß
Finanzämtern

ßiae Grschwin-
« den Straßen
le. die auf die
rregung nur zu
ochen im Land-
Sa,z.) betr. die
Staatsministe-
rraae der Aus-
Zusammenhang
, überhaupt be-
ilde entschieden
Haft ist seiner-
>nt sie empfan-
Frage Stellung

lie der kürzlich
stprüfung sind
worden.

räulein Marie
namtliche Für-
sräulein Josen-
rter Gemeinde-
vurden ihr an-

der Schuh»
werden in der
-heiter enkalsen
stunden in der

Die Abhaltung
Seuchengefahr

d. M. auf dem
imarkt statt.

eine Gerste
gebrochen . Die
angen , daß die
0 -4t den Zent-
Bier mehr ab-

:d bestraft ', der
llnsicht, daß die
jeden recht war
u beziehen und

n der Frauen-
ände fehlen,
ndefürden
stschof Dr . von
«gekommen, die
«bauten zu för-
lfe zu bringen.
lO ONO Mk . für
t, Diekenbeim,
>ie Et . Fidelis-
farrhausbau ln
im: 1000 Mk.
Maria Rosen-
emeindehans i»
ür Kinderheim-
burg : 300 Mk.
— Der Klerus

Liebesgabe von
«rwendet : 1000
0 Mk . für den j
Mk. für das

, aus kostbaren
itte eines dunk-
« Schmetterling
men, leuchtende
zen Haar , eine
rnende Blumen

s Gouverneurs
ihr zur zweiten
s Gesicht schien

gefesselt. Eine
«ady Rushborne

ml trat Mister
>ior", dem eng-
von Honolulu

satte im Hotel

«in Gesicht des

ig Grad K-Le

mders, das der

moeindianer «.'

neu her india-

ir nicht solange
rschurz und mit
tanzte ."

oas ärgerlicher
te harmlos.
:ns recht kleid-
te, würde man
owierte Sonne

Seite S - Nr. 269

! Priesterheim in Berg , 5000 Mk . für die Unterstühungskaste
« her Hausangestellten.

DurmUnaen OA . Rottenburg . 16 . Nov . Der Holz¬
splitter als Todesursache.  Frau Walburga Baur
Hatte sich beim Oelen des Zimmerbodens einen Holzsplitter
in die Hand gestoßen . Sie schenkte der Verletzung anfänglich
wenig Beachtung . Plötzlich trat Blutvergiftung hinzu , an
der sie in der Klinik in Tübingen gestorben ist.

Aus Stadt und Land
Nagold , 1.7 November 1925.

Es muh ein eigentümlicher Zauber in dem Worte
Deutsch liegen. Bismarck.

Dienstuachrichten.
Infolge der kürzlich vorgenommenen zweiten höheren Ju¬

stizdienstprüfung sind u . a. die nachgenannten Referendare zu
Gerichtsassessorm bestellt worden : Rentschler , Karl , Freu¬
denstadt, Dr . Zeller , Hermann , Grüntal OA . Freudenstadt.

Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidenten ist die
Pfarrei Untereisesheim , Dek. Heilbronn dem Pfarrer Theurer
in Lombach, Dek. Freudenstadt , übertragen worden.
Versammlung der Körperschaftsbeamten-, Orts-
vorsteher- und Nechnervereinignug für den Bezirk

Nagold.
Die Körperschastsbeamten , Ortsvorsteher und Gemeinde-

pfleger des Bezirks hielten am letzten Samstag in der „Linde"
in Nagold unter Vorsitz von Stadtschuliheiß Maier in Nagold
eine Versammlung ab, die recht gut besucht war . Aus der
reichhaltigen Tagesordnung ist hervorzuheben die Besprechung
des Aufwertungsgesetzes und des Anleiheablösungsgesetzes aus
Grund eingehender Vorträge von Sparkassendirektor Killinger.
In der Aussprache gab Bezirksnotar Horsch - Nagold wertvolle
Aufklärung . Die Gesetze sind sehr verwickelt und müssen auf¬
merksam und gründlich studiert werden, um sie zu verstehen.
Besondere Beachtung muß den einzelnen Terminen geschenkt
werden. Ein Uebersehen brächte nie wieder gutzumachende
Nachteile und Schadenersatzverpflichtungen für die verantwort¬
lichen Beamten . — Der Mitvorsitzende , Stadtpfleger Lenz,
berichtet eingehend über die Angestelltenversicherungspflicht der
mchtpensionsberechtigten Ortsvorsteher und Gemeindepflcger und
die Leistungen der Versicherung . Die Versicherung wird begrüßt.
Nachdem die Beiträge für die Beamten zur Pensionskasse von
den Gemeinden getragen werden , hält man es nur für billig,
daß auch die Angestelltenoers .-Beiträge auf die Gemeindekassen
übernommen werden . — Reiche Aussprache erfolgte über die
Handhabung der Gemeindepolizei , über die sittlichen Zustände
und die Ordnung in den Gemeinden nach dem Krieg und der
Inflation . Schars verurteilt würbe die grenzenlose Fest - und
Vergnügungssucht , besonders auch in den jugendlichen Kreisen.
Auf ihre weitgehende Einschränkung soll hingewirkt werden.
Für Tanzunterhaltungen , Polizeistundverlängerungen sollen
künftig wesentlich erhöhte Sporteln , Verwaltungsgebühren und
Vergnügungssteuer angesetzt werden . Herr Oberamtmann
Baitinger gibt die entsprechenden Anweisungen an die Gemeinden
hinaus . — Die Polizeistunde ist künftig vom Wirt anzukündigen
und nicht mehr vom Schutzmann oder Polizeidiener . Wer
beim Kontrollgang der letzteren nach Eintritt der Polizeistunde
in der Wirtschaft noch angetroffen wird , kommt künftig ohne
Weiteres zur Anzeige. Das zwecklose Herumstehen nach Eintritt
der Polizeistunde soll ebenfalls unter Strafe gestellt werden,
ebenso das Verweilen von Kindern und jungen Leuten auf den
Straßen nach dein Belglocktäuten . Möglichst einheitliche Hand¬
habung der Ordnungspolizei in den Bezirksgemeinden wird als
sehr erwünscht bezeichnet.

Die Ablieferung der Staats - und Amtskörperschaftssteuern
sowie des Brandschadens ist seitens der Gemeinden völlig un¬
genügend und besorgniserregend . Oberamtmann Baitinger
forderte in ernsten und eint» inglichen Ausführungen die Ver¬
sammlung auf , der Steuerliefcrungspflicht ganz anders als
bisher nachzukonnnen und alles zu tun , um die Steuern herein¬
zubringen und abzuliefern . Ein weiteres Zögern könne trotz
und gerade wegen der bekannten wirtschaftlichen Schwierigkeiten
nicht mehr verantwortet werden . — Forstmstr . Birk berichtete
noch über Aufbereitung und Verwertung des Stammholzes.
Seine wertvollen Ausführungen gipfelten darin , daß die wald¬
besitzenden Gemeinden bei der ungeklärten Lage mehr noch als
seither zufammenstehen und dem Waldbesitzerverband sich an-
schließen sollten . — Mit Dankensworten an alle Beteiligten
konnte der Mitvorsitzende , Stadtpfleger Lenz, die 5 ständige
Versammlung kurz vor 6 Uhr schließen.

Lautenabend.
Die jetzige Jahreszeit ist es, in der man besonders gerne

im trauten Familien - und Freundeskreis seine Abende verbringt,
wo man liest, plaudert und singt . Aehnlich war es am gest¬
rigen Abend im Seminarfestsaal , wo Frau Maja Conrad
durch ihre Lieder zur Laute und ihre Borträge in schwäbischer
Mundart die Zuhörer nicht in die Stimmung eines Konzert¬
saales versetzte, sondern die eines gemütlichen Familienkreises
hervorries. Frau Maja Conrad ist entschieden eine Persönlich¬
keit, die sowohl durch ihre Rezitationen , ihr vollendet schönes
Lautenspiel, die Anpassungsfähigkeit ihrer Stimme , durch ihre
vorzügliche Mimik und nicht zuletzt durch ihre Erscheinung
fesseln mußte . Wohl jedem bekannte Soldatenlieder , wie u . a.
-Die Reise nach Jütland ", „Frisch auf , Soldatenblut " und
eine alte flandrische Ballade „Der Tod in Flandern ", klangen
aus ihrem Munde besonders eigen. Aber auch mit dem -Vor¬
trag der Gedichte und Prosastücke bewies die Stimme der
Sängerin eine hervorragende Modulationssähigkeit . Cäsar
Flaischlen's Gedichte „Z ' Weihnächte " und „Fufzig " ließen
einerseits den in der Fremde Lebenden sich dem Weihnachtsfest
viel näher fühlen und eine nach außen hin verleugnete Heimats¬
sehnsucht anerkennen und andererseits staunte mancher, seine
eigenen Eigenschaften in Versen aus anderem Munde zu hören.
Zum Vortrag kamen noch Löhns 'sche Lieder „Das Scheiden ",
«Der Stromer ", einige reizende Gedichte und Prosasachen aus
der „Schbatzawcisheit " von M . Lang , Volks - und Liebesliedern
wie z. B . „Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht , „Ach, mein
Schatz ist durchgegangen ", das viel Heiterkeit erregende Liedel
vom Zinnsoldaten und vom Porzellansräulein u . a. m. Zwischen¬
durch bekamen die Junggesellen ein besonders Kräftiges aus-
gewischt. Gerne folgte man der Sängerin von den fröhlichen
Weisen zu den ernsten Stimmungsbildern und nur allzurasch
verflogen diese Stunden gemütlichen Beisammenseins . Reich¬
lichen Beifall erntete Frau M . Conrad und wurde vielleicht
auf diese Weise für den etwas schlechten Besuch entschädigt , i

Bortrüge des Eva«g Volkskunde«.
Dieselben erreichten ihr vorläufiges Ende mit dem Vortrag

vom Sonntag abend . Inspektor Bauer sprach vor zahlreichen
Zuhörern aus der Gemeinde über „Die Kirche " . Sie ist

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*
uns , wenn auch nicht alleinige Vermittlerin des Heils , doch
eine geistige und geistliche Heimat , in der wir uns wohlfühlen.
Töne aus frühen Kindheitstagen klingen hier an . Ein hoher
Schah ist ihr anvertraut : „göttlich Wort und Sakrament ".
Wer sich vom öffentlichen Gottesdienst von der Gemeinde fern¬
hält , beraubt sich eines großen Segens . In der Vereinzelung
hat schon mancher sein Bestes verloren . So klangen die warm¬
herzigen Ausführungen des Redners aus in die Mahnung , treu
zur Gemeinde und zur Kirche zu stehen. Nur sie kann die
hohen Güter recht pflegen und wahren , welche gegenwärtig so
heiß umstritten sind : die christliche Schule und Jugenderziehung,
die christliche Familie.

Die rege Teilnahme an den Vorträgen hat gezeigt, daß sie
einem allgemein gefühlten Bedürfnis entsprangen . Möchten
auch die Fernerstehenden noch herbeikommen, damit erreicht
wird , was das Ziel des Evangelischen Volksbundes ist, eine
lebendige und Leben schaffende Volksküche, in der sich jeder zu
Hause fühlen kann.

A-

für 1925. Lm -lich wrro
darauf !sinoc:v '«i?si>i!, daß am Montag , den 16. Nooemver
1926  eine B -u-ars .zcchlvngsrate für dis Vermögenssteuer 1925
in Höhe eine-, Biert -sts ' der für 1824 sestgeleoten Irvres-
Üeueischuld fällm wird : die Schonkrist läuft bis Monrug den
23 . November einschließlich. Nnadhängia von der Naraus-
zab 'ung sind die Bei-mögenserklärnng -m für 1925 in der Zeit
vmn 20 . November bis zum 15. Dezember 1925 abzuoeden.
Steuervstichiige . denen bis -um 20. November e-n Vor¬
druck für die Be - uögrnserklärung nicht zugesandt worden
ist. können den Vordruck bei dem zuständigen Finanzamt
erhalten.

Wählerlisten für Gemsindervshtsn . In de- nächsten
Ni « ,mer des Regierungsblatts wird eine Berord '' ung des
Ministeriums des Innern veröffentlicht werden , wonach in
allen Gemeinden — nicht mebr wie Kisker nur in Gemein¬
den erster Klasse — die Wäblerlsiten für Eemeindewahlen
auch in der Art angelegt werden können , daß die Straßen
noch der alphabetischen Reihenfolge ihrer Namen und inner¬
halb der Straßen die Häuser nach ihrer Nummer und inner¬
halb jedes Hauses die daselbst wohnenden Wahlberechtigten
eingetragen werden.

A-

Altensteig» I«;. Nov. Erhängt. Infolge finanzieller
Schwierigkeiten hat sich der 47jührige Lohmüller Huß
im Stall eines von ihm erst kürzlich gepachteten Anwesens in
Langenbrand erhängt . Er hinterläßt eine kränkliche Frau und
6 unversorgte Kinder.

A-

Herrenberg, 16. Nov. Aus der Gemeinderatssitzung
vom 13. Nov . Die Anschaffung einer 2 Mir . langen Wald¬
säge für den Spitalwald an Stelle einer unbrauchbar gewor¬
denen wird genehmigt . — Der Gemeinderat nimmt Kenntnis
von dem Ergebnis der kürzlich durch unfern Beauftragten Dr.
Werner beim Nahrungsmittelamt Reutlingen stattgefundenen
Nahrungsmittelkontrolle . Mit einigen Ausnahmen (zu hoher
Wassergehalt einer Wurst und hoher Preis für Eiernudeln)
hat die Kontrolle zu keinen Beanstandungen Anlaß gegeben.
Der Umlagesatz zur landw . Berufsgenossenschaft wurde von
dieser auf 6 ,/ll, 30 ^ je 100 .4« Umlagekataster angesetzt. Die
Stadt hat somit bei einem Gesamtkataster von 85 967 „kt 44 Z
541.5 95 ^ zu liefern . Die Steigerung des Umlagesatzes
gegenüber den: Vorjahr wird mit den inzwischen eingetretenen
Mehrleistungen an die Unfallreniner begründet.

Aus aller Welt
Todesfall . Der soz. Reichstagsabgeordnete Lanfköt-

ker - Hamburg ist im D -Zug an einem Herzschlag gestorben.
kardinal Schulte gegen den Karneval . In einem Aus¬

ruf zu einer Kirchensammlung für die Notleidenden am 22.
November fordert Kardinal Dr . Schulte in Köln , daß aus
alle Lustbarkeiten verzichtet werden müsse. Es sei eine
traurige Selbsttäuschung , zu glauben , daß in einer Zeit des
allgemeinen moralischen Niedergangs der Karneval von
seinen sittlich niederreißenden Begleit -Erscheinunaen befreit
und zu dem harmlosen Volksvergnügen der früheren Zeit
gestaltet werden könne.

Die Bauschäden am Kölner Dom . Am Kölner Dom haben
sich in letzter Zeit starke Vauschäden bemerkbar gemacht und
zu größter Besorgnis Anlaß gegeben . Eine Kommission der
preußischen Regierung hat in voriger Woche den Dom ein¬
gehend besichtigt und beraten , wie die erforderlichen großen
Mittel zur Ausbesserung beschafft werden können.

Aukounfall von Krupp von Dohlen -Halbach . Zwischen
Ahaus und Epe (Westfalen ) ist am Sonntag das Auto des
Herrn Krupp von Äohlen -Halbach ins Schleudern gekom¬
men ; es riß einen Baum um und stürzte die Böschung hin¬
ab . Der Wagenführer war sofort tot . Frau von Bohlen
erlitt einen Schlüssclbeinbruch und Quetschungen , während
ihr Gatte mit leichteren Verletzungen davonkam.

England gegen die Tauchboote . Das britische Marineamt
hat 8 deutsche  Taucher mit ihren neuen Ausrüstungen
kommen lasten , die von einem britischen Zerstörer aus die
Arbeiten zur Hebung des gesunkenen Tauchboots ausführen
sollen. Man hofft , daß die Hebung nun doch möglich sei,
trotzdem die Stelle , wo das Tauchboot vermutlich liegt , sehr
tief ist. Der deutsche Dampfer Thuringia " stellte mit einigen
britischen Seeflugzeugen die Stelle durch einen mächtigen
Oelfleck an der Wasseroberfläche fest. Hervorragende o)§r-
sönlichkeiten in London sprechen sich dafür aus , daß die
Tauchboote allgemein abgeschafft werden , die ablehnende
Haltung Frankreichs sei aber hierin das größte Hindernis.
— Oie Engländer haben mit ihren Tauchbooten bisher wenig
Glück gehabt , es ist aber wohl ausgeschlossen, daß deswegen
die Franzosen auf ihre gefäkrO ^ ste Waffe gegen die über¬
mächtige britische Flotte verzichten.

Letzte Nachrichten
Reichskanzler Dr. Luther an Krupp.

Berlin , 17. Nov. Wie die Morgenblätter melden,
hat der Reichskanzler Dr. Luther an Krupp von Bohlen-
Hallpach anläßlich seines schweren Automobilunfalls in herz¬
lichen Worten telegraphisch die besten Wünsche zur baldigen
Wiederherstellung ausgesprochen.

Ein beabsichtigtes Attentat in Leipzig.
Leipzig, 17. Nov. lieber ein beabsichtigtes Attentat,

das bei Ausführung zweifellos schwere Folgen hätte nach
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sich ziehen können, meldet jetzt die Polizei amtlich: Einige
Mitglieder einer politischen Organisation hatten vor einiger
Zeit nach vertraulichen Besprechungen beabsichtigt, die Leip¬
ziger Synagoge in die Luft zu sprengen. Die Tat sollte
ursprünglich am Reichs kriegertag zur Ausführung gelangen
und wurde dann auf einen späteren noch zu vereinbarenden
Zeitpunkt verschoben, um bessere Vorbereitungen zu treffen.
2 Personen wurden von der Kriminalpolizei verhaftet. Die
Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen. Die Organisation
als solche ist an dem Plan nicht beteiligt. Wie wir er¬
fahren, hat die Polizei rechtzeitig von dem Vorhaben der
Verschwörer Kenntnis erhalten, Die Haupttäter, ein 22-
jähriger Goldschnffed und ein 26jähriger Landwirt wurden
festgenommen. Eingehende Untersuchungen sind noch im Gange.

Eine Nüumungskonfereuz.
Berlin , 17. Nov. Die Morgenblätler melden, daß

am Sonntag die Oberbefehlshaber der englischen und bel¬
gischen Besatzungstruppen General Duncan und Durguet
ui Mainz eingetroffen sind. Wie angenommen wird, erfolgte
iffc Einladung durch den General Guilleaumat zu einer
Besprechung über die Räumung der Kölner Zone und we¬
gen der Unterbringung der dadurch freiwerdenden Besatz¬
ungstruppen.

Einberufung des memelländifchen Landtags.
Berlin , 17. Nov. Die Morgenblätter melden, daß der

Landlag des Memelgebiets für den 23. Nov. nach Memel
cinberufen wird.

Vertrauensvotum für Valdwin.
Berlin , 17. Nov. Wie die„Vossische Ztg." aus Lon¬

don meldet, wies Valdwin nach Erledigung verschiedener
Anfragen darauf hin, daß die Negierung daraus bestehen
müsse, daß grundsätzlich die Zeit des Hauses ausschließlich
für die Gesetzentwürfe der Regierung bereit gestellt werden
müsse und ging dann zur Tagesordnung über, wogegen
Macdonald eine Abstimmung forderte. Valdwin beant¬
wortete diesen Vorstoß mit der Vertrauensfrage. Mit 278
gegen 121 Stimmen wurde dann Baldwins Antrag ange¬
nommen, die Zeit des Parlaments für Regicrungsentwürfe
in Anspruch zu nehmen.

Zusammentritt des italienischen Senats.
Nom, 16. Nov. Der italienische Senat ist heute zum

erstenmal nach den Parlamentsfericnzusammengetreten.
Als Mussolini den Sitzungssaal betrat, wurden ihm stür¬
mische Ovationen dargebracht.
Zum belgifch-amertkanifchen Schuldenabkommen.

Brüssel» 17. Nov. Die belgische Kammer hat eine
Vorlage eiugebracht, wonach das Washingtoner Schulden¬
abkommen gutgeheißm wird.

Medina vor dem Fall.
Paris , 17. Nov. Nach einer Havasmeldung steht die

seit 2 Monaten von den Wahabiten belagerte Stadt Me¬
dina unmittelbar vor dem Fall.

Handel und Volkswirtschaft
Dis svanischen Kampszölle mit «Oprozenngem Aufschlag aus

deujjche Waren sollen auch auf die spanischen Kolonien Anwen¬
dung finden. — Außer einem Teil von Kamerun und einiger«
kleineren Inseln an der afrikanischenWestküste hat Spanien keine
Kolonien mehr. Dis Maßregel ist daher nicht von Bedeutung.

Bclriebsauflösung. Wegen bedeutender Betriebsverluste hat
die chouvtoersammlung der Vereinigten württ . Holzwarenfabrikei»
AA. in Göppingen die Auflösung 'beschlossen. Das 38 000 Mark
betragende Aktienkapital ist verloren, doch dürfte die Gläubiger
kein Verlust treffen.

Die Zweigstelle Vaihinge  n/Enz der Pforzheimer Silber-
warenfabrik Scholl  Hot den Betrieb eingestellt.

heildronn . 16. Nov. Kündigung.  Die Lederfabrik Sehr.
Viktor hat 44 Arbeitern, einem Fünftel ihrer Belegschaft, ge¬kündigt,

Nekriebseinschränkling. Auf der Zeche „Alma" bei Gelsenkirchei,
sind 500, auf „Pluto " 250 (nicht 3200) Arbeiter gekündio* worden.
Die übrigen Arbeiter werden auf sonstigen Werken der Gesellschaftunrergebracht.

Schweinepreise. Crailsheim:  Läufer 50—8V. Milchschweine
25—40. — Güglingen:  Milchschweine 20—31, Läufer 46 bi»
75. — Hall:  Milchschweine 35—45, Läufer bis 80. — Heil^
bronn:  Milchschweine 25—38, Läufer 43—70. — Künzelsau :.
Milchschweine 30 bis 42. Läufer 47. — Oehringen:  Milchs
schwein« 38—44. — Ravensburg:  Ferkel 23—38, Läufer 40
bis 70. — Rottweil:  Milchschweine 25—35. — Schömberg!
Milchschweine 25—36. — Spaichingen:  Milchschweine 22 bis
35. — Tross ingen:  Milchschweine 32—43. — Ulm:  Milch¬
schweine 32—44, Läufer 65—80 Mark das Stück.

Murrhardt , 16. Nov. Schafmarkt.  Zufuhr : 492 Stück.
Verkauft 120 Stück. Cs kosteten Brackschafe 15, Lammschafe 2S
bis 28, Geltschase 25—26, Jährling « 25—26 Mark für das Stück.
Lämmer 58 Mark das Paar.

Frachtpreise. Balingen:  Haber 8.50—9. — Giengen
a. Br .: Roggen 8.80—9, Gerste 9—10, Haber 8.40—8.70, Weizen»
9.50—11, Stroh 2 70—2.80, Kleeheu 3. — Langenau:  Weizen
9.80—11, Gerste 9—10. — Ravensburg:  Weizen 11—11.78.
Dinkel 8.25—8.50, Roggen 9.50—9.75, Wintergerste 8 50, Brau¬
gerste 9—9.75, Haber 9.30—10- — Tübingen:  Haber 8—9L0.
Dinkel 9—9.50, Gerste 9 Mark der Zentner,

Fruchtpresse. Ellwangen:  Weizen 12.20, Roggen 9—10.80.
Gerste 9—9.20, Hafer 7.80—9.60 — Geislingen  a . St .: Ker¬
nen 12, Weizen, 1150, Hafer 8—8.80. — Nagold:  Weizen 11
bis 12.50, Gerste 10—10.50, Hafer 8—9, Roggen 10.50, Acker-
bahnen 8.50. — Nürtingen:  Dinkel : 9—9.50, Weizen 11.50 bis
12.50, Hafer 9.20—10, Gerste 9—11. — Reutlingen:  Gerste
9.20- 10.80, Hafer 7.50—9.50. Weizen 11- 13, Dinkel 8- 10, Rog-
gen 9. — Ulm:  Weizen 10—11.50, Roggen 8—8.60, Kernen
12.60—12.80, Gerste 9.15—9.55, Hafer 8.80—9.60 -4l d. Ztr,

Stuttgart , 16. Nov. Hopsenmarkt.  Dem heutigen Markt
wurden 15 Ballen zugeführt. Die Stimmung war sehr ruhig und
es konnten nur zwei Ballen zum Preis von 360—430 RM . Absatz
finden. Nächster Markt : Montag, den 23 November.

Nürnberger hopsen. 16. Nov. Zufuhr 30 Ballen, Umsatz 20
»allen , Preis : Markthopfen 480- 530. Hallertauer 410- 800.
Tendenz: unverändert ruhig.

Vas Wetter
Die Wetterlage in Süddeutschland wir- von dem Hochdruck im

Osten bestimmt. Die Depression bei Island blieb bisher ohne
Einwirkung. Für Mittwoch und Donnerstag ist wohl zeitweise
bedecktes, auch mehrfach nebliges, ,m übrigen aber trockene» und
ziemlich kaltes Wetter A, erwarten.
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1 Heller GkWSüsmM
89 zu vermieten
Von wem? Zu erfragen bei d. Geschäftsst. d. Bl.

Zu den

blmßcWci keniciikMmhIki
empfiehlt

Wahl - Zettel
zu schneller und billiger Anfertigung

Buchdruckerei Zaiser, Nagold.

Kaufe morgen (Mittwoch ) den ganzen Tag
beim Gasthaus z. „Rose"-Nagold:

Schöne HauSlumpen 7 Pfg .,
Neutuch Abfall 25 Pfg . ,
Alte zerrtsfene Säcke, sowie Rupfen

und Bodenläufer 4 Pfg .,
alles per Kilo . Bei Abgabe von mehreren Kilo
Lumpen zu obigem Preis schenke ich einen schönen
Luftballon. 1795

Vvstvrlv » - Stuttgart.

Zum Totensonntag
empfehlen wir die un

Verlag von iS. L3. Zaiser erschienene

!ü
von Stadtpfarnr D' . Schairer.

Inhaltsverzeichnis:
l . Geschichtliches. II . Die Wandgemälde
(mit Abbildungen). Hl . Tie Gefallenen-
gedächtnisüalle Ferner : Der Krieger¬
friedhof, die Hirschverungiüekten (je mit

Angabe familiärer Namen).
Der übrige Friedhof.

Preis 75 Pfg.

Eine zur. Zucht. geeignete, 33 Wochen trächtige

aibm
hat zu verkaufen 1790

Gültlingen Gottl . Müller sen.

Vsrisg ciss SldliogrspkisObsn Instituts,l.sipr!g

Losbsn srsebsint
in slsbsntsr , nsubesrbsitstsr ^utlsgs:

12 flalblsäsrbLnäs
Odse tvoooo ^ rtlkal aut 20000 Spalts» rsxt , ninä
V000^ bblläungsn unä Xarton lm Isxt , last 800 r. r.
t»ä»>v« Sllltoetatsln unä Xartsn, Udo, 200 loxtbsllagaa

O/s SFa«/a / a/i«/ // iirostsa/ « L0
8is dsstsllsn clas Wsrl< ciurcrst

Ü.W.rLl8«t.SMAlilU8ag-III.
Lucrk in bsqusmsn Kutsnrsblungsn.

gegen gute Sicherheit
baldmöglichst zu leihen

gesucht.
Zu erfragen in der

Geschäftsstelle. 1787

WM
8uelit

ganz gleich welcher Art.
Anträge unter Chiffre

1794 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Flüff. Leim in Flaschen,

Photo-Kleister
in bester Qualität bei

G. w . Zaiser , Nagold.
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Walddorf
PfnAgkrXas

am nächsten Donnerstag,
morgens 8 Uhr , auf der
Stadtpflege - Kanzlei in
Nagold. 1782

Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 19. November 1925

im Gasthaus zum „Rappen" in Walddorf
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst ein¬
zuladen. 1781

8kW Arr i Pul » Hufcr
Sohn des ß Tochter des

-j- Joh . Georg Dürr s Martin Hauser
Milchhändler. ^ Sattler.

Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen.

Spielberg -Beihingen.

Hstzkits-ElMmg.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,

Freunde und Bekannte zu unserer am
Donnerstag , den 19. November 1925

im Gasthaus z. „Rößle" in Spielberg statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlichst ein¬
zuladen. 1759

8 W « II»
Bauer, Sohn des « Tochter des
-j- Johannes Gall g Christ. Bauer, Schaf-

Fuhrm . in Spielberg. 8  Halter in Beihingen.

Kirchgang Vs 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬

ladung entgegennehmen zu wollen.

»LNelveir«

4̂

Lin
Zellenpulver

von
suszereickneter

IVssckkrolt
unä

Lrgiedigkeit!

Haiterbach.
Eine 33 Wochen trächtige

L IN
setzt dem Verkauf aus.

Fr . Fuchs
bei der Traube. ,7,,,

Dienstag, 17. November 1S2F

VSAtKVilv!
Vergeht nicht den

vo « r « z«
über die 1765

.fIMIIM>0II!I.WMlIIl'
heute abend 8 Ahr im „Trauben"-Saal.

Saalöffnung 7 Uhr Beginn 8 Uhr.
Karten zu 80 xH, Schüler 40 ^ im Vorverkauf
bei Kfm. Heller,  an der Abendkasse1

für Schüler 50 .Z.
Militär - und Kriegervereine, Turn -, Sport-

und Gesangvereineerhalten Vorzugspreise.

»« »» «» »» »» »» >,

N«»»»»»» Ur die kalks Lag
»»
»K»»

««»«»«
in vielen HusiilAten
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»»»»«
»>»»«
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siien uronsn

in groker ^ usvsdl
bei

kur Linder , Damen unä Herren ^»»»»»>»>»»«>»>»>»>«»»>v»»>
»»

LKNW AW« » »» SDÄWU»»«

Die schöiffte
Weihnachts-

vorfrs rde
ist ein.

MM

für Kinder.
Vorrätig bei

Gebrauchten, gut erhalt.

Ptlrckm-
Dfkii

szu kaufen gesucht.
Emil Mayer, Pfrondorf.

Der

und Techniker der Firma
Pfeiffer-Stuttgart

kommt in nächster Zeit
hierher. Adressen auch
von auswärts nimmt die
Geschäftsstelle dieses Blat-
entgegen. 177«

Spemanus
Alpen
Kunst
Literatur
Musik
Wander

Kalender
für 192«

sind meistens bald ver¬
griffen, versehen Sie sich
daher jetzt mit dem ge¬
wohnten Abreißkalender

bei

kuvdtiaiMiiiig 73186?

Eme gemein faßliche Am
leiiu-.g zur Anlage und
Bevand'ung des Haut-
ganenS sowie zw: Zucht

u -.d Pflege der
Blumen , Ziergrhölz «,
Gemüse , Odstbäum«

nnd Reben
e'i' kcbließl' ch d r

Blumenzucht i. Zimmer.
Mn .knein Anhang

erüdciüeod:
Ga »te«kalender.

>Ä!:a der
8 . N . 7si86k . AlsWlü.

^.Iis Äöbel E .löv >ei«
^ neu äure.b Aödslpoir

.JooaemM"
krleär. 8elimiä. 6oio»
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